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toeicgen beg ißftansenfärbeng, nidjt erteidjt.

©eggatb taffen bie 23ünbnet Sanbtoebereien in

Sta. STtaria unb in ©tone igre ganbgefponnene
SBotte in Soajja unb im ©alancatat mit

ipflangenfäften färben, ©ie Sanbtoeberei ©tone

bejaglt für bag ipfianjenfarben if)rer ganbge-

fponnenen SBotle jägrlid) ben Sftiforer Färbern

gegen 4300 ^tanîen Strbeitdtogne. ©aö ißftan-
jenfärben ift fef)r alt. 3m SRtttelalter öerftanb

man eg, grogartige ffarbeneffefte buret) bag ffär-
ben mit allerlei Bfianjenfäften 311 erreichen, ©ie

Bftanjen unb bie ißftanjentourjetrt fotoie bie

Stinben, bie fid) jum färben eignen, finb auger-
orbenttid) jagtreidj. ©rjeugt toerben bie färben
©etb, Slot, 23tau, ©rün, Orange, 23iotett, 23raun,

©rau unb ©dftoarj. 23 ei m SBeben ber gefärbten
SBotte bereinigen fid) bie einzelnen Farbtöne ju
einer fdjönen, garmonifcgen ©efamttoirîung. ©in

intereffanteg #anbbud) für bie ^ftansenfärber
gat ©mit Spränger in feinem „ffärbbud), ©runb-

tagen ber ißftonjenfärberei auf SBotle" im

Slentfcg-Sterlag, ©rtenbad), gerauggegeben. ©ie
23ünbner Sanbtoeberei arbeitet in igren große-

ren unb ffeineren 23etrieben fojufagen augfdftieg-

lidj mit pftanjengefärbter SBoüe.

©ie Btobufte ber 23ünbner Sanbtoeberei,

Äteibertucge unb -ftoffe, SOtobetftoffe, ©eppidje
unb fiäufer, ©üd)er für SmuSgatt unb jtüdje,
iliffenüberjüge, Äeinen-©ifd)tücger, ©ed'en ufto.

toerben burd) bag Sdjtoeiger Seimattoerf in Qü-

rid) unb bie Seimattoerfe unb Seimatftuben in

ben Kantonen fotoie an pribate 23e3Üger ber-

fauft. ffür bie ffrauen unb 9Jtäbd)en ber 23ünb-

ner- unb SBattifer #aribtoeberei, bie Spinnerin-
nett unb für bie SJtiforer unb ©atancer ^ftan-
jenfärber ift ber Söerfauf igrer fdjönen unb bor-

jügtidjen ©rjeugniffe eminent toidjtig jur 23e-

ftreitung igreg tägtidjen, in bieten {fällen ämr
(id)en fiebengunterbatteg. SBag ben befonberen

Sorjug ber tjanbgefponnenen unb ganbgetoebten,

fotoie pfianjengefärbten Stoffe unb 2tucf)e ber

©d)toet3 augmadjt, ift neben igrer gerborragen-
ben Sdjöngeit igre gan3 borjügtidje, äugerft

bauergafte Qualität. ©d)müde bein Seim mit
ganbgetoobenen ©udjen unb Stoffen ber Heimat!

©. an.

Die Spinnerin

îlïg icg [tili unb rugig fpann,

©gne nur gu ftodken,

©rat ein fdgöner, junger STtann

Stage mir gum Stocken.

ßobte, mag gu toben mar, ~
Sollte bag mag fcgaben? —

STtein bem Jtacgfe gteiegeg paar
llnb ben gteiegen ffaben.

Stugig mar er niegt babei,

Gieß eg niegt beim alten;

llnb ber gaben rig entgroei,

©en idg lang ergalten.

llnb beg gtaegfeg Steingeroicgt

©ab nodg oiele Sagten ;

£lber, aeg, idg konnte nidgt

STtegr mit ignen prägten.

îltg idg fie gum SBeber trug,

gügtt idf) mag fidg regen,

llnb mein armeg £)erge fegtug

STtit gefegminbern Sdgtägen.

Stun beim geigen Sonnenftidg

©ring idg 'g auf bie ©leicge,

llnb mit STtüge bück icg mieg

Stadg bem nädgfien ©eiege.

SBag icg in bem Äämmertein

Still unb fein gefponnen,

klommt — roie kann eg anberg fein —

©nbtibg an bie Sonnen.
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weichen des Pflcmzenfärbens, nicht erreicht.

Deshalb lassen die Bündner Handwebereien in

Sta. Maria und in Grono ihre handgesponnene

Wolle in Soazza und im Calancatal mit

Pflanzensäften färben. Die Handweberei Grono

bezahlt für das Pflanzenfärben ihrer handge-

sponnenen Wolle jährlich den Misorer Färbern

gegen 4300 Franken Arbeitslöhne. Das Pflan-
zenfärben ist sehr alt. Im Mittelalter verstand

man es, großartige Farbeneffekte durch das Für-
ben mit allerlei Pflanzensäften zu erreichen. Die

Pflanzen und die Pflanzenwurzeln sowie die

Ninden, die sich zum Färben eignen, sind außer-

ordentlich zahlreich. Erzeugt werden die Farben
Gelb, Not, Blau, Grün, Orange, Violett, Braun,
Grau und Schwarz. Beim Weben der gefärbten

Wolle vereinigen sich die einzelnen Farbtöne zu

einer schönen, harmonischen Gesamtwirkung. Ein

interessantes Handbuch für die Pflanzenfärber
hat Emil Spränger in seinem „Färbbuch, Grund-

lagen der Pflanzenfärberei auf Wolle" im

Nentsch-Verlag, Erlenbach, herausgegeben. Die
Vündner Handweberei arbeitet in ihren größe-

ren und kleineren Betrieben sozusagen ausschließ-

lieh mit pflanzengefärbter Wolle.

Die Produkte der Bündner Handweberei,

Kleidertuche und -stoffc, Möbelstoffe, Teppiche

und Läufer, Tücher für Haushalt und Küche,

Kissenüberzüge, Leinen-Tischtücher, Decken usw.

werden durch das Schweizer Heimatwerk in Zü-
rich und die Heimatwerke und Heimatstuben in

den Kantonen sowie an private Bezüger ver-

kauft. Für die Frauen und Mädchen der Bünd-

ner- und Walliser Handweberei, die Spinnerin-
nen und für die Misoxer und Calancer Pflan-
zenfärber ist der Verkauf ihrer schönen und vor-
züglichen Erzeugnisse eminent wichtig zur Be-
streitung ihres täglichen, in vielen Fällen ärm-

lichen Lebensunterhaltes. Was den besonderen

Vorzug der handgesponnenen und handgewebten,

sowie pflanzengefärbten Stoffe und Tuche der

Schweiz ausmacht, ist neben ihrer hervorragen-
den Schönheit ihre ganz vorzügliche, äußerst

dauerhafte Qualität. Schmücke dein Heim mit
handgewobenen Tuchen und Stoffen der Heimat!

F. C. M.

Die Zpinneà
AIs ich still und ruhig spann,

Ghne nur zu stocken,

Trat ein schöner, junger Mann

Nahe mir zum Nocken.

Lobte, was zu loben war, —

Zollte das was schaden? —

Mein dem Flachse gleiches Haar

Und den gleichen Faden.

Ruhig war er nicht dabei,

Liest es nicht beim alten;
Und der Faden rist entzwei,

Den ich lang erhalten.

Und des Flachses Steingewicht

Gab noch viele Zahlen;

Aber, ach, ich konnte nicht

Mehr mit ihnen prahlen.

Als ich sie zum Weber trug,

Fühlt ich was sich regen,

Und mein armes Herze schlug

Mit geschwindern Schlägen.

Nun beim heisten Sonnenstich

Bring ich 's auf die Bleiche,

Und mit Mühe bück ich mich

Nach dem nächsten Teiche.

Was ich in dem Kämmerlein

Still und fein gesponnen,

Kommt — wie kann es anders sein

Endlich an die Sonnen.
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